
Erkenntnisse aus der  
COVID-19-Pandemie 
für das aktuelle und zukünftige Stromsystem 
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AUSWIRKUNGEN DER  
COVID-19- PANDEMIE AUF 
DAS STROMSYSTEM

Ausgangssituation

Die COVID-19-Pandemie hat zu Veränderungen und  
Herausforderungen in vielen Lebensbereichen wie z.B. dem 
Gesundheits- oder Bildungswesen geführt. Die ergriffenen 
Gegenmaßnahmen haben auch zu Änderungen im Energie-
sektor geführt. So gab es am 20. April 2020 aufgrund einer 
gesunkenen Nachfrage erstmals negative Preise für Öl. Im 
Stromsektor ist in vielen Ländern aufgrund der Maßnahmen 
der Stromverbrauch deutlich gesunken. 

Problemstellung

Der gesunkene Stromverbrauch führte wiederum zu weiteren 
kurzfristigen und unvorhersehbaren Veränderungen, welche 
die Stromsysteme während der COVID-19-Pandemie vor 
erhebliche Herausforderungen stellten, da für diese Situation 
nur bedingt Erfahrungswerte existierten. Im Rahmen des  
SynErgie-Projekts wurde die Reaktion von Stromsystemen 
 – mit einem Fokus auf Deutschland – sowie der Beitrag 
verschiedener Flexibilitätsoptionen zur Systemstabilisierung 
während dieser besonderen Zeit untersucht. Als Zeitraum für 
die Pandemie wurde dabei Mitte März bis Ende Mai betrach-
tet, da ab Mai die beschlossenen Beschränkungen in 
Deutschland sukzessive gelockert wurden.

Durch die COVID-19-Pandemie 
haben sich in sehr kurzer Zeit 
wesentliche Rahmenbedingungen 
im Stromsystem geändert. Daher 
stellt sich die Frage, inwiefern die 
Mechanismen des Stromsystems 
unter diesen Gegebenheiten für 
eine wirtschaftliche und  
sichere Versorgung funktioniert 
haben – und was wir daraus für die 
Zukunft lernen können.

ERGEBNISSE

Ausgehend vom kurzfristigen Rückgang des Stromver-
brauchs wurde die Veränderung weiterer wesentlicher 
Charakteristika des deutschen Stromsystems in Folge der 
COVID-19-Pandemie untersucht.



Die Stromerzeugung während COVID-19 

Verschiedene Faktoren hatten während der COVID-19-  
Pandemie einen Einfluss auf die Stromerzeugung. Der Rück-
gang des absoluten Stromverbrauchs hatte dahingehend 
einen direkten Einfluss, als dass insgesamt weniger Strom 
erzeugt werden musste. Dies hat wiederum zu Änderungen 
im Erzeugungsmix geführt. Im betrachteten Zeitraum von  
Mitte März bis Ende Mai haben die erneuerbaren Energien 
im Mittel 57% zur Stromerzeugung beigetragen. Onshore- 
Windanlagen waren mit knapp 20% die prozentual führen-
den Erzeugungstechnologien. Solarenergie hatte an zweiter 
Stelle in diesen Zeitraum einen Anteil von ca. 17% an der 
Stromerzeugung. Im gleichen Zeitraum in den Vorjahren 
trugen Braunkohlekraftwerke mit etwa 25% noch den 
größten Anteil zur Stromerzeugung bei. 2020 waren dies 
nur noch ca. 13%. Vorteilhafte Wetterbedingungen, ein Rück-
gang der Nachfrage sowie Veränderungen in den Öl- und 
Gaspreisen haben somit während der COVID-19-Pandemie 
die Merit-Order der Stromerzeugung beeinflusst.

Der Strompreis während COVID-19

Die Änderungen im Stromverbrauch und in der Stromerzeu-
gung haben sich auch in den Großhandelspreisen für Strom 
widergespiegelt. So lag der durchschnittliche Day-Ahead 
Preis für den Zeitraum von Mitte März bis Ende Mai bei ca. 
18 €/MWh. Im selben Zeitraum lag dieser Preis im Jahr 
2019 bei ca. 37 €/MWh, 2018 bei ca. 34 €/MWh und 2017 
bei ca. 30 €/MWh. Die geänderten Rahmenbedingungen 
haben auch dazu geführt, dass im betrachteten Zeitraum 
eine Vielzahl an Stunden mit negativen Strompreisen 
auftrat. So wurde der 2019 verzeichnete Höchstwert von 
211 Stunden mit negativen Strompreisen innerhalb eines 
Jahres in 2020 bereits am 06. Juni erreicht und die Anzahl 
der Stunden mit negativen Strompreisen steigt seitdem 
stetig an.

Die Netzstabilität während COVID-19 

Um Erkenntnisse über die Versorgungssicherheit abzu-
leiten, wurde die Netzfrequenz als ein Indikator für die 
Netzstabilität während der COVID-19-Pandemie analysiert. 
Hierfür wurde die Netzfrequenz in einer Auflösung von 
10 Sekunden im Zeitraum von Mitte März bis Ende Mai 
betrachtet. Zudem wurden tägliche Minima und Maxima 
der Netzfrequenz in diesem Zeitraum mit den täglichen 
Minima und Maxima der Netzfrequenz der Jahre 2015 bis 
2019 verglichen. Die Auswertungen ergaben, dass für den 
Zeitraum im Vergleich zu den Vorjahren keine Auffällig-  
keiten hinsichtlich der Netzfrequenz vorkamen.



Der Beitrag von Flexibilitätsoptionen zur 
Systemstabilität während der 
COVID-19- Pandemie

Während der COVID-19-Pandemie haben sich die Rahmen-
bedingungen für das Stromsystem geändert. Dies hatte 
auch Auswirkungen auf die Beiträge einzelner Flexibilitäts-
optionen, wie: Nachfrageflexibilität, Erzeugungsflexibilität, 
Speicherflexibilität, Flexibilität durch Sektorenkopplung und 
Netzflexibilität. Insbesondere hinsichtlich der Netzflexibilität 
konnten Veränderungen festgestellt werden. Durch den 
Rückgang im Stromverbrauch ist die relative Netzkapazi-
tät gestiegen. Dies kann auch als ein relativer Anstieg der 
Netzflexibilität interpretiert werden. Dieser Effekt ähnelt in 
seinen netzbezogenen Implikationen einem Netzausbau.

Die richtigen Schlüsse aus der Pandemie  
ziehen

Während der COVID-19-Pandemie ist in Deutschland das 
Stromsystem weiterhin stabil geblieben. Allerdings darf 
hieraus nicht geschlussfolgert werden, dass zukünftige 
Stromsysteme mit einem signifikanten Anteil erneuerba-
rer Energien ebenfalls keine sichtbaren Probleme mit sich 
bringen werden. Die COVID-19-Pandemie hat zu besonderen 
Umständen geführt, die sich in der Zukunft in dieser Kombi- 
nation aller Voraussicht nach nicht wiederholen werden. 
Entscheidend für die Versorgungssicherheit während der 
Pandemie war der zurückgegangene Stromverbrauch. 
Dadurch waren die Stromnetze weniger ausgelastet. Wenn 
nach der Pandemie die Stromnachfrage wieder auf ihr 
Normalniveau ansteigt und in Zukunft durch Sektorenkopp-
lung wie bspw. die E-Mobilität weitere Stromverbraucher an 
Relevanz gewinnen, wird das Verhältnis von Transportkapa-
zitäten und nachgefragtem Strom wieder schlechter werden 
und zu entsprechenden Herausforderungen führen. Vor 
diesem Hintergrund müssen jetzt die richtigen Weichen für 
den Ausbau weiterer zwingend notwendiger Flexibilitäts- 
optionen gestellt werden.  

HIGHLIGHTS

Die COVID-19-Pandemie hat in Deutsch-
land zu einem deutlichen Rückgang 
des Stromverbrauchs, insbesondere an 
Werktagen, geführt

Aufgrund des geringeren Stromver-
brauchs und vorteilhafter Wetterbedin-
gungen ist der Anteil der erneuerbaren 
Energien während der COVID-19- 
Pandemie stark angestiegen

Die Netzfrequenz als ein Indikator für die  
Systemstabilität des Stromsystems war 
während der Pandemie ähnlich stabil wie 
in den Vorjahren

Zur Aufrechterhaltung der System- 
stabilität musste nicht überdurchschnitt-
lich viel Ausgleichsenergie eingesetzt 
werden

Ein wesentlicher Grund für die problem-
lose Integration des hohen Anteils der 
erneuerbaren Energien ist die aufgrund 
des gefallenen Stromverbrauchs gestie-
gene relative Netzkapazität

Dennoch sind für das zukünftige 
Stromsystem weitere Flexibilitäts- 
optionen unerlässlich
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